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Julius ;Steup hat im Rhein. Mus. XXIV S.350ff. die Unecht~

heit von III 17 zu erweisen versucht. Seine Untersuchung gibt
.mir den Anlass, den Gegenstand einer erneuten Betraohtung zu
unterziehen. Das uubestreitbare Verdienst hat sioh Steup jeden­
falls erworben, die lfnzulänglichkeit der frühern Erklärungen. dar­
gethan zu haben. Auch hat er im vorhergehenden Cap. 16, 2
·-r~t&xov7:a mit, unwiderleglichen Gründen als eingeschoben nachge­
wiesen und dass dort nur die 100 SchiffE! gemeint sein können,
welche bdoE,:gtV TE hwtOv~'w i(ul (x710fJrlI1EU; r:fj<; IIiAo71ovv~lJov· i1
ooxot avwl<; (16, 1). Damals konnte den Lakedämoniern unmöglich
gemeldet werden, dass die 30 Schiffe unter Asopios (7, 1. 2) ihr
Küstenland verwüsteten, weil diese Thatsache sohon auf der vor­
hergehenden Festfeier in Olympia von der lesbischen Gesa.ndtschaft
als allgemein beka.nnt erwähnt wird (13, 3). Dazu kommt, dass
damals die 30 Schiffe schon die lakonische Küste verlasseq haben
müssen. .Denn die lesbischen Gesandten bezeichnen noch als wahr­
scheinliche Folge des von ihnen vorgeschlagenen Sec- und Land­
angriffs auf Attika, dass die Athaner (ln:' ltitg.iOdf!W11 (von Lakonien
und Lesbos) a1foxwl!~(Jovmt (18, 4), die Atheneraber wollen jetzt
das Irrige dieser Vorll.ussetzung nachweisen dadurch, 'dass sie durch
eine glänzende Machtentfaltung jenen Angriff vereiteln} ohne die
Flotte von Lesbos wegzuziehen (16, 1).• Wenn hier nun die 30
Schiffe an der Küste Lakoniens nicht erwähnt werden, so können
sie, wenn der Nachweis der Athener nicht mangelhaft sein soll,
sich nicht mehr dort befunden haben. Und allerdings war die
Hauptaufgabe des AsopioB eine mit den Akarnanen gemeinschaft­
lich zU unternehmende Operation gegen die denselben henachbarten
Bundesgenossen der Peloponnesier (7). Dazu wurden 12 Schiffe
als ausreichend befunden; da man ltber bei Gelegenheit dieser Expe­
dition zugleioh die lakonische Küste zu plündern ged~chte, wurde
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zu diesem Zwecke sein Geschwader um 18 Schiffe verstärkt, die
dann nach Erfüllung dieses Zweckes nach Hause zurückkehrten. Zu
der Zeit, wo Athen jene aussergewöhnliche Maoht. entfaltete, mochte
also Asopios mit den übrigen 12 Schiffen bereits in Naupaktos
angelangt sein und von dort aus seinen Feldzug angetreten haben
(7, 3. 4).

Was nun das 17. Cap. anbetrifft, so liegt der llauptbeweis
seiner Unechtheit nach Steups Darstellung in der Unvereinbarkeit
der dort· gebotenen Angaben mit der anderweitigen Erzählung des
Tb. Zunäohst die Zahlen del' Scbiffe. Das a~ TtS(!1, llorUtEtall weist
uns auf das ente Kriegsjahr bin (vgL II 70), und darauf führt
auch die· Anfügung des vorhergehenden Satzgliedes (n:CCl!an:A.~lJt(M,

o~ ~. '1'. A..) mit oll. Dann aber ~rgeben sich folgende Widersprüche:
1) Befanden sich vor Potidäa allein schon 70 Schifi'e(I 61, 4. vgl.
I 57, 6. 61, 1), während sich nach der Angabe unseres Cap. hier
und l,v ro~ IJJJ.ou; XW(!~ zusammen nur 50 befunden haben müssten.
2) Sind die CAla XWf!la nicht nacb.mweisen, ~da ausaer den 100
Schiffen um den Peloponnes (Il 17, 4. 25, 1) nnd der Flotte bei

. Potidäa für das erste Kriegsjahr nur noch eine Expedition von 30
Schiffen Dach Lok1'is nnd Euböaerwäbnt wird (II 26, 1); diese
allein aber würde mit den 70 Schiffen vor Potidäa schon 100 aus­
machen. 3) Die Attika, Euböa und Salamis bewachenae Flotte
Wird in der E1~ählung des ersten Kriegs,jahres nirgends erwähnt.
4) Stimmt die Gesammtsumme von 250 nicht; denn aus der Er­
zählung der Ereignisse des ersten Jahres ergibt sich nur die Zahl
von 200 Schiffen (70 bei Potidäa, 100 um den Peloponnes, SO bei
L01l:ris. und Euböa 1); rechnet man aber hinzu die in derselben nicht
erwäbnte zur Bewachung des attischen Gehietes bestimmte Flotte,
so erhält man gar 300 Schiffe. 5} Ergehen sicb für das vierte
Kriegfljahr, welches eine ähnliche Schiffszahl wie das erste aufweise!1~

müsste} nur 152 Schiffe: 100 um den Peloponnes (IH 16), 40 vor.
Mytilene (Iil 3, 2) und die 12 des Asopios) also beinahe 100
weniger als die angegebene Gesammtsumme von 250 2•

l Auffallender Weise nimmt Steup S, 854 au, dass im ersten Kriegs­
sommer nur 170 attische Scbiffe zu gleicher Zeit in See gewesen seien,
da doch die Expedition nach Lokris und Euböa um dieselbe Zeit wie
die um den Peloponnes stattfand. Daraus, dass sie später fallen müsste
als die von L. Herbst tmd Classen willkürlich angesetzte Bewachung
von Attika, Euböa und Salamis, folgt doch nicht, dass sie überhaupt
nicht in Anschlag zu bringen. ist.

~ Wenn Steup noch 3 Schiffe bei Salamis und 2 bei Atalante an-
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Wollten wir nun aber auf diese Widersprüche die Annahme
gründen, dass wir es hiel' mit einem Interpolator zu schaffen hätten,
so würden wir, fürchte ich, nichts thun als eiu Unbegreifliches
durch ein anderes ersetzen. Woher sollen die Zahlangaben genommen
sein, die Erwähnung der Attika, Euböa und Salamis besohützenden
Flotte, VOn der sonst gar niohts bekannt ist, und im Folgenden die
aus keiner ander!1 SteUe zu entnehmende bestimmte Bezeichnung
des bei der grossen Flottenausrüstnng und vor Potidäa bezahlten
höhern Soldes? Oder- ist das alles lediglich erdichtet und aus der
Luft gegriffen? In der Regel kenllzeichnen sich doch derartige
Einschiebsel daduroh, dass sie auf missvet'standenenoder ungenau
aufgefassten Angaben der Schriftsteller selbst beruhen, wie das ja
auch TII 16, 2 bei dem eingeschobenen 7:(!ul"ovra dei' Fall ist,.wo
der Interpolator irrthümlich an die 30 Sohiffe des Asopios gedacht
hat. Eben das aber ist es, was hier gar nicht zutrifft, und es
fehlt um zu überzeugen ganz und gar der Nachweis des Ursprunges
der' Intel'polation.

Es wird also immerhin rathsam sich nach einem andern
Wege umzusehen, der duroh die vorliegenden Scllwierigkeiten hin-.
durchführen möohte. Der auffälligste und zunäohstliegende Anstoss
liegt in der Erwähnung der Flotte bei Potidäa, die mit nes Ge­
schichtschreibers eigenen frühern Anga.hen im direotesten Wider­
spruche steht, Gerade diese aber kann sehr leicht als Erklärung.
beigefügt sein von jemandem, der die Zahlangaben anf das e,rste
Kriegsjahr bezog und dem die Zahl der Schiffe vor Potidäa nicht
mehr vorsohwebte. Tilgen wir demzufolge 7l:li((l IIorloaw,v Kul, so
fallt damit auoh in den Zahlangaben selbst jede Nöthigung fort
sie auf das erste Kl'iegsjahr zu beziehen, und gerade dadurch wird

-zugleich ein erheblich~s Bedenken beseitigt, welclIes der ganzen
Erörterung anklebt, gleichviel ob man sie für unecht oder für echt
hält. Wie kommt Th, dazu, eine Erörterung über die Stärke der
activen Flotten und die Höhe der Kriegsausgaben des ersten Jahres
in die Erzählung des vierten einzuschalten, mit der sie gar nichts
zu schaffen hat? Pflegt er doch sonst derartige Betrachtungen dort
anzubringen, wohin sie gehören (TI 31, 2. VI 81,2). Und welcher
Interpolator würde eine derartige gefälschte Auseinandersetzung
nioht dort einschieben, wo man sie erwal'ten' kann, sondern an

nimmt, so ist das bloBse Vermuthung, der keine ausdrückliche Angabe
des Th. selbst zur Seit.e steht, \lnd so dürfen wh' sie hier unberüok­
sichtigt laBsen.
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einer ganz fremden Stelle, wo sicb zu einer solchen gar kein An­
lass bietet? Seben wir nun zu, ob nach Entfernung des lUi(!l IIo­
doaw;1I xat sich die übrigen Angaben ohne Widerspmch auf das
vierte Kriegsjahr beziehen lassen. Alles passt vortrefflich, wenn
wir annehmen, dass die Atbener im vierten Jahre ausser den früher
el'Wähnten Flotten noch eine von 100 Schiffen zur Beschützung
von Attika, Euböa und Salamis ausrüsteten, die hier zuerst erwähnt
wird. Rechnen wir nämlich dazu die 100 andern um den Pelo­
ponnes, die 40 vor Mytilene nnd die 12 des Asopios, so erhalten
wir 252 Schiffe, wozu dieungefahre Gesammtsumme 250 aufs beste
passt. Wie stimmt nun aber unsere Annahme zu der übrigen Dar­
stellung des Th.? Auffallend ist es doch, dass die zum Schutze
dienende Flotte von 100 Schiffen nicht schon früher erwähnt .wird,
wo von der Bemannung derjenigen die Rede die zum Angriff
auf den PelopoDneshestimmt wal'. (lU 16, 1). Wie erklärt sich
das? Ich denke: ohne sonderliche Schwierigkeit. Der gleichzeitige
See- und Landangriff wurde seitens der Lakedämonier und ihrer
Bundesgenossen erst vorbereitet, wie aus c. 15 erhellt. Deshalb
gewannen auch die Athener Zeit, zunächst eine Flotte zum Angriff
auf den Peloponnes auch ihrerseits zu bemannen, und dadurch ge­
dachten sie zugleich den beabsichtigten Angriff ihrer Feinde zu
verhindern, wie denn auch geschah. Wie aber, wenn 'diese sich
dadurch von ihrem Unternehmen nicht abschrecken liessen ? Für
einen solchen Fall durfte das eigene Land nicht schutzlos blei­
ben, und deshalb wurde .nach Aussendung jenet· ersten Flotte
eine zweite von 100 Schiffen zur Bewachung desselben aufgestellt.
Hatte man ja fdr den Fall eines drohenden Seeangriffs auf die
Stadt immer 100 Reserveschiffe in Bereitschaft, die anders nicht
gebraucht werden sollten (Il 24, 2) 1. Diese zur Defensive bestimmte,
Flotte wird nun erst nachher und nur nebenbei erwähut, weil sie
erst später nach Aussendung der Angriffsflott,e aufgestellt wurde
und zur kriegerischen Action gar nicht gelangte. Beziehen wir nun
aber in der angegebenen W{lise die Schiffszahlen auf das vierte
Jahr. des Krieges, so ist es nöthig, weil im ersten Jahre nur 200,
also eine geringere Anzahl Schiffe in Action waren, mit Campl'l
und Baase ;; ~XQ~$VQV wv nol$~ov zu lesen, wodurch dann nal}(J,­

nl~O'tat xa~ b:t nt.s/'ovf; passend wird. Weil nun aber kein Gegen~

1 Dass diese hier zur Verwendung gekommen sind, glaube ich
deswegen, weil sonst die Zahl der· 800 seetüohtigen Trieren (II, 18, 8)
um 52 übersohritten worden wäre.
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satz mehr vorhanden ist, wird auch rf6 beseitigt weraen müssen,
welches nach dem Verschwinden des 7j leicht hinzugefügt werden
konnte. Hinsiohtlich des verdorbenen naUet halte ioh trotz ver­
schiedenen Widerspruches 1 an meiner Emendation nat i'ill'fl fest,
so dass der erste Satz nun lautet: l'a~ l'aut -rov Xpovov wVrov Sv
cd vijec; SnAeOllEV wie; nAeZO'rat rf~ Vijec; ltp.' al'Wie; beqyQt "at lJ.Mll
lrEvOl'W, nap('Tl').~Utro nal, EU n'AeLovr; 7j aqxops/lov wv noUpov=
und um diese Zeit, wo die Schiffe auf der Fahrt (um den Pelo·'
ponnes) sich befanden, waren ihnen mit am meisten Schiffe zugleich
auch anderweitig in Thätigkeit, eine ähnliche Za.hl \md noch mehr
als zu Anfang des Krieges.

Die übrigen Gründe, die Steup zur Verdächtigung des Cap.
geltend macht, sind leichter zu erledigen. Zunächst sind ihm die
Worte1:(ltlJl./MOt pEll O( 1c(!iih:ot, {:iv olt" EAa(1UOVr; rfUtrcoAtOq"7J(1av an­
f/tölisig, weil in der Schlacht bei Potidäa 150 Athener fielen (168, 8)
und auch das ursprüngliche Belagerungsheer von der Pest ergriffen
wurde (II 58, 2). Allein es wird amlUnehmen sein, dass der 'Ab­
gang ergänzt worden ist, weil sonst, da man sicherlich keine über­
flüssigen Mannschaften vor Potidäa hatte, das Belagerungscorps zn
schwach geworden wäre, und eben das sollen wohl die Worte c:iv
fJi»c EAa(I'UOYi; ou;nOMv(lKTJf1aV bedeuten. Dass aulili nach dem TO,da
der 150 noch 3000 Mann vor Potidäa standen, erfahren wir ausser­
dem auch n 81, 2 XW(l~i; os avwir; Ob Ell llourfalq. 7:qu1XlAWt i!uav.
Dass neben dem Heere des Phormion nicht auch das des Hagnon
und Kleopompos (Il 58) erwähnt wird, hat darin seinen Grund,
dass jenes die Einschliessung von der Südseite vollendete und sich
dadurch an der Belagerung betheiligte (1 64, 3), während Hagnon
nnd Kleopompos nur einen vergeblichen Sturmangriff untemahmen 2.

Ferner findet Steup 6S anstössig, dass die vorliegenden Angaben
uns keine deutliche Vorstellung von dEm Kosten der Belage~ng

1 Steup vermag ebenso wenig als Classen einzusehen, was "at
~ll!l soll. Ich denke: nichts weiter als hervorheben, dass lv Toi.
1lUi(fTltL o~ l'ijli. nicht allein die 100 um den Peloponnes umfassen( son­
dern auch noch andere, die sonst in Tbätigkeit waren. Uebrigens hat
unabhängig von mir dieselbe Emendation vorgeschlagen Charles Bad-

in seiner adhortatio ad discipl1los academiae Sydneiensis (Sydneiae
18(9) p. 13.

2 Die 40tägige Dauer ihres Aufenthalts erklä.rt sioh daraus, dass
sie zugleioh einen Feldzug gegen die Chalkidier unternahmen, der ihnen
ebenso w\inig gelang wie die Einnahme der Stadt (Il 58, 2 llf!qIJXeOflH

. oE avrot. (J~rE ~ (tl'f/E(fL. 'l'~. milliw. (JUTE rdU.a T~' naqaiJ'lclivijl: 6.~'(;l').
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Potidil.a.s gewähren. Allein den Betrag derselben, 2000 Talente,
hat Tb. schon früher (Il 70,2) angegeben, und !;lie1' kommt es ihm
besonders darauf an, die Kostspieligkeit der Rüstungen des. vierten
Kriegsjahres und die denselben folgende Erschöpfung der Finanzen
zu begründen. Die Ursachen dazu lagen in der Zahl der Schiffe
und der aussergewöhnliohen Höhe des Soldes, der damals ebenso.
viel betrug wie bei der kostspieligen Belagerung von Potidäs; wes­
halb denn auch die damaligen Rüstungen neben dieser Belagerung
sm meisten die Geldmittel des Staates absorbirten. Nun ist auch
das 19, 1 folgende nf.!o(Jot!0lll1ll0t JE oi 'A31jVfJ.iot X(J'1ItO,mllJ E~ .~v

nOÄwl}KlfX(v aufs beste begründet, viel besser, als wenn nur von den
Kosten des ersten Kriegsjahres die Hede gewesen wäre, und ebenso
ist 17, 3. 4, ilnU/la'AlmtEtJ! der passendste Ansdruck. Den höhern
Sold erhielten offenbar nur die eigentlichen Belagerungstruppen vor
Potidäa, daher auch das Corps des Phormion nur 80 lange, als es
bei der Belagerung beschäft,igt war, nioht später, als es .gegen die
Chalkidier verwendet wurde (I 65, 3. n 29, 6). Und das ist wieder­
um ein Grund, weshalb das Heer des Hagnon nnd Kleopompos hillt'
keine Erwähnung finden konnte.

Am wenigsten Gewioht haben die spraohliohen Bedenken,
welche Steup zu Gnnsten seiner Ansioht vorhringt. Zunächst ist
ihm der Accns. bei. rpl}Qv(JEiv in der Bedeutung <belagern> anstössig.
Allein wenn Th. (~ov(!8iv in der Bedeutung 'den zu sohützenden
·Ort b6wacht halten' mehrmals mit dem Aocus. verbindet (vgl.
Classen), so liegt es dooh sehr nahe anzunehmen, dass er sich das­
selbe auch in der andern <den belagerten Ort bewacht balten' ge­
stattet habe, Und man muss erst unser Cap. für unecht balten,
um genöthigt zu sein I 64, 1 irpf!o{;l}ov/I intransitiv zu faSSbn; sonst
liegt 'die andere Auffassung' näher. Ebenso verhält es sich mi~

dem Bedenken, welches Steup wegen )(.w(Jlr; hegt. Wem die Aus­
lassung des Verbums lästig ist, der mag sehr leioht aus dem Vor­
hergehenden s/llJerol ~(Jav ergänzen. Etwas Aehnliches wie der
Uebergang von dem Plur. 6nÄiT:at zu dem Singul. lAd,flfJav8 findet
I 120, 8 bei ~OOltIJV()V statt. Das naoh OU:t1l0MltlJiv gshildete OtU­

7toÄtO(!xtii:/I kann als äna~ AarOp8J'O/l nioht sonderlich auffallen, da
dergleiohen bei Th. sich öfter finden, ebenso wenig das bei Spätern
wieder vorkommende oLOf!U1POr;; auch Steup selbst gesteht, dass
ohne anderweitige Verdllchtsgriinde diese beiden Worte keinen An­
stoss erregen. dürfen.

Köln. J. M. Stahl.




